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©  Der  Heizkessel  besteht  aus  einem  wasserführen- 
den  Gehäuse  (16),  das  von  einem  die  Brennkammer 
(8)  und  die  die  Heizgase  führenden,  in  Einzelzüge 
gegliederten  Räume  umschließenden  Rohrzug  (1) 
durchgriffen  wird,  der  an  einem  Ende  mit  einem  den 
Brenner  tragenden  Verschluß  (23)  abgeschlossen  ist 
und  am  anderen  Ende  in  eine  Abgassammeikammer 
(24)  mit  Abgasabzugsanschluß  (24')  mündet.  Um 
einen  derartigen  Heizkessel  nicht  nur  gegen  brenn- 
stoffspezifische  Schadstoffe,  sondern  auch  gegen  in 
der  Luft  vorhandene  Schadstoffe  korrosionsfest  zu 
machen,  ist  dieser  Heizkessel  erfindungsgemäß  der- 
art  ausgebildet,  daß  der  Rohrzug  (1)  aus  flüssigkeits- 
dichtem  Keramikmaterial  gebildet,  dieser  im  Bereich 
der  Durchgriffsöffnungen  (2)  der  Gehäusevorder  und 
-rückwand  (3,  4)  unter  Ausbildung  von  Dichtungssitz- 
flächen  (5)  geschliffen  und  zwischen  den  Öffnungs- 
rändem  (6)  der  Gehäusevorder-  und  -rückwand  (3, 
4)  und  den  geschliffenen  Dichtungssitzflächen  (5) 
des  äußeren  Rohrzuges  (1)  mindestens  je  ein  Dich- 
tungsring  (7)  angeordnet  ist,  daß  im  Rohrzug  (1)  ein 
zweiter,  durchmesserkleinerer,  die  Brennkammer  (8) 
umschließender  und  abzuggseitig  mit  einem  einge- 
setzten  Boden  (9)  versehener  Rohrzug  (1  0)  ebenfalls 
aus  Keramikmaterial  angeordnet  ist,  wobei  im  ringzy- 
lindrischen  Zwischenraum  (11)  zwischen  den  beiden 
Rohrzügen  (1,  10)  Längsrippen  (12)  als  Teile  des 
einen  oder  anderen,  vorzugsweise  des  äußeren 

Rohrzuges  (1)  angeordnet  sind,  die  mit  mren  treien 
Enden  (13)  an  der  Wand  des  jeweils  anderen  Rohr- 
zuges  (1,  10)  anliegen  und  daß  femer  zwischen  dem 
Innenraum  (8')  des  inneren  Rohrzuges  (10)  und  dem 
ringzylindrischen  Zwischenraum  (11)  brennerseitig 
mindestens  eine  Heizgasüberströmöffnung  (14)  an- 
geordnet  ist. 
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leizkessel 

Die  Erfindung  betrifft  einen  Heizkessel  für  die 
/erbrennung  von  flüssigen  oder  gasförmigen 
3rennstoffen  gemäß  Oberbegriff  des  Hauptanspru- 
:hes. 

Derartige  Heizkessel  sind  hinlänglich  bekannt 
jnd  bedürfen  insoweit  und  im  einzelnen  keines 
besonderen  druckschriftlichen  Nachweises.  Be- 
rannt  sind  auch  insbesondere  in  Verbindung  mit 
derartigen  Kesseln  Maßnahmen  und  Ausführungs- 
ormen,  die  derartige  Heizkessel  kondensatfest  ma- 
:hen  sollen,  welche  Forderung  von  derartigen  Kes- 
seln  auch  mehr  oder  weniger  gut  erfüllt  wird.  Die 
3inschlägigen  diesbezüglichen  Maßnahmen  reichen 
/on  einer  Emaillierung  der  gefährdeten  Wände 
über  Gußeinsätze  bis  zur  doppel-und  mehrlagigen 
Ausbildung  der  mit  Heizgasen  beaufschlagten 
Wandungen.  Auch  der  Gedanke,  Keramikmaterial, 
das  schon  seit  den  Anfängen  des  Ofen-  und  Kes- 
selbaus  benutzt  wird,  für  den  modernen  Heizkes- 
selbau  zu  verwenden,  ist  nicht  neu  und  wird  in 
zunehmendem  Maße  wieder  in  Betracht  gezogen, 
jnd  zwar  insbesondere  deshalb,  weil  Korrosionsge- 
fährdungen  nicht  nur  durch  die  in  den  Brennstoffen 
/orhandenen  und  bei  der  Verbrennung  aktiv  wer- 
denden  Schadstoffe,  deren  Auswirkungen  mit  den 
□bengenannten  Maßnahmen  weitgehend  befriedi- 
gend  begegnet  werden  konnte,  sondern  auch  we- 
gen  der  in  der  Luft  in  zunehmendem  Maße  vorhan- 
denen  Schadstoffe.  So  sind  bspw.  schon  Schäden 
an  kondensatfesten  Heizkesseln  festgestellt  wor- 
den,  deren  mühsam  ermittelte  Ursache  sich 
schließlich  aus  dem  Klebstoff  ergaben,  mit  dem  der 
Bodenbelag  im  Aufstellraum  des  Heizkessels  befe- 
stigt  war.  Gleiches  gilt  auch  für  Aufstellräume  von 
Heizkesseln,  bei  denen  es  unvermeidbar  ist,  daß 
vom  Kessel  belastete  Luft  angesaugt  wird,  die  aus 
anderen  Räumen  stammt,  in  denen  mit  insoweit 
schädlichen  Chemikalien  gearbeitet  wird,  die  selbst 
gasförmig  sind  oder  schädliche  Gase  abgeben,  wie 
dies  bspw.  in  chemischen  Reinigungsanlagen, 
Drucke  reien  od.  dgl.  der  Fall  ist.  An  Entwicklungs- 
bemühungen,  Keramikmaterial  für  moderne  Heiz- 
kessel  einzusetzen,  hat  es  dabei  nicht  gefehlt,  nur 
ist  dies  bisher  entweder  an  den  konstruktiven  Mög- 
lichkeiten  gescheitert  oder  das  Ganze  führte  zu 
Konstruktionen,  die  aus  Kostengründen  letztlich  für 
eine  wirtschaftliche  Umsetzung  in  die  Praxis  nicht 
in  Betracht  gezogen  werden  konnten. 

Der  Erfindung  liegt  demgemäß  die  Aufgabe 
zugrunde,  einen  Heizkessel  der  eingangs  genann- 
ten  Art  unter  Verwendung  von  Keramikmaterial  da- 
hingehend  zu  verbessern,  daß  dieser  nicht  nur  aus- 
reichend  widerstandsfähig  gegen  aus  den  Brenn- 
stoffen  resultierenden  Schadstoffen,  sondern  dies 
auch  gegen  Schadstoffe  aus  der  Luft  ist  und  zwar 

mit  der  Maßgabe,  das  bewahrte  KonstruKtions-  una 
Funktionsprinzip  von  Heizkesseln  der  gattungsge- 
mäßen  Art  beizubehalten  und  das  Keramikmaterial 
dabei  so  zu  gestalten,  daß  ein  derartiger  Heizkes- 

5  sei  zu  vertretbaren  Kosten  hergestellt  werden  kann. 
Diese  Aufgabe  ist  mit  einem  Heizkessel  der 

eingangs  genannten  Art  nach  der  Erfindung  durch 
die  im  Kennzeichen  des  Hauptanspruches  ange- 
führten  Merkmale  gelöst.  Vorteilhafte  und  prakti- 

w  sehe  Ausführungsformen  ergeben  sich  nach  den 
Unteransprüchen. 

Bei  dieser  erfindungsgemäßen  Lösung  ist  der 
bislang  diesbezüglich  gehegte  Gedanke  verlassen, 
Heizkessel  insgesamt  aus  Keramikmaterial  fertigen 

15  zu  wollen,  der  schon  versucht  worden  ist,  sondern 
hierbei  wird  der  Weg  beschritten,  lediglich  die 
flamm-und  heizgasbeaufschlagten  Flächen  aus  Ke- 
ramikmaterial  zu  bilden,  dies  aber  nicht  etwa  im 
Sinne  einer  "Ausmauerung",  sondern  in  der  Weise, 

so  daß  das  Keramikmaterial  zu  einem  in  sich  weitge- 
hend  einheitlichen,  geometrisch  einfachen  Form- 
körper  ausgebildet  wird,  der  in  einfacher  Weise  mit 
dem  wasserführenden  Gehäuse  aus  Stahlblech  zu- 
sammengebracht  werden  kann,  der  dabei  gleich- 

25  zeitig  auch  die  Brennkammer  mit  umfaßt.  Das  we- 
sentliche  Problem  der  flüssigkeits-  und  druckdich- 
ten  Einbindung  des  Keramikkörpers  in  das  wasser- 
führende  Stahlblechgehäuse  ist  dabei  aufgrund  von 
dessen  einfacher  geometrischen  Formgebung  in 

30  Gestalt  eines  Zylinders  einfach  dadurch  gelöst,  daß 
man  einerseits  am  Keramikkörper  für  geschliffene 
Dichtungssitzflächen  sorgt  oder  andererseits  den 
zylindrischen  Keramikformkörper  in  einem  durch- 
gehenden  Stahlblechrohrzug  des  wasserführenden 

35  Gehäuses  anordnet.  Durch  die  einfache  Formge- 
bung  des  Keramikkörpers  in  Gestalt  zweier  durch- 
messerunterschiedlichen  Zylinder,  wobei  der  eine 
oder  andere  mit  achsparallel  verlaufenden,  heizgas- 
zuggliedernden  Längsrippen  versehen  ist,  ist  die 

40  Möglichkeit  geschaffen,  diese  Teile  rationell  im 
Strangpreßverfahren  herstellen  und  gemeinsam  in 
ihrer  Einbauzuordnung  brennen  zu  können.  Soweit 
die  beiden  Zylinder  einzeln  hergestellt  werden, 
wird  der  vorzugsweise  rippenfreie,  die  Brennkam- 

45  merwand  bildende  Innenzylinder  mit  Untermaß  her- 
gestellt,  damit  er  in  den  mit  Längsrippen  versehe- 
nen  Außenzylinder  eingesetzt  werden  kann.  Vor 
dem  gemeinsamen  Brennen  der  beiden  Teile  wird 
dann  der  Innenzylinder  in  geeigneter  Weise  um 

so  das  Einschubtoleranzmaß  aufgeweitet,  damit  der 
Innenzylinder  mit  den  freien  Enden  der  Längsrip- 
pen  des  anderen  Zylinders  in  Kontakt  kommt.  Vor- 
teilhaft  werden  aus  herstellungstechnischen  Grün- 
den  die  beiden  Keramikzylinder  gleich  lang  ausge- 
bildet,  wobei  die  notwendige  Heizgasüberströmöff- 
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lung  für  die  Überleitung  der  Heizgase  in  die  Heiz- 
jaszüge  aus  mehreren  Schlitzen  des  inneren  Rohr- 
:uges  gebildet  ist  und  jeder  Schlitz  zu  mindestens 
äinem  der  von  den  Längsrippen  begrenzten  Einzel- 
n e n   führt. 

Um  die  notwendigen  Dichtungsringe  vorsehen 
jnd  anordnen  zu  können,  sind  vorteilhaft  die  Rän- 
der  dur  Durchgriffsöffnungen  der  Vorder-  und 
Rückwand  des  wasserführenden  Gehäuses  in  Form 
nindestens  einer  Ringnut  ausgebildet  und  diese  ist 
sntweder  aus  den  Öffnungsrandbereichen  der 
Wände  ausgeformt  oder  als  Zusatzteil  an  diesen 
angeformt,  was  noch  näher  erläutert  wird.  In  Rück- 
sicht  auf  den  Einschub  des  Keramikrohrzuges  in 
das  wasserführende  Gehäuse  bei  bereits  einge- 
setzten  Dichtungsringen  kann  der  Keramikrohrzug 
an  seinem  Einschubende  schwach  konisch  ange- 
schliffen  sein,  um  damit  die  Dichtungsringe  besser 
Dassieren  zu  können,  die  nach  Passage  des  koni- 
schen  Bereiches  automatisch  einen  Preßsitz  zwi- 
schen  Ringnut  und  Keramikkörper  erhalten.  Mög- 
ich  ist  aber  auch  eine  Ausbildung  derart,  daß  das 
die  Ringnut  bildende  Zusatzteil  als  konischer,  an 
den  Vorder-  und  Rückwand  des  Gehäuses  befe- 
stigbarer,  einen  keilförmigen  Zwickelraum  mit  der 
vorder-  und  Rückwand  einschließender  Ringkragen 
ausgebildet  ist.  Die  Dichtung  und  der  Ringkragen 
sind  dabei  so  zu  bemessen  bzw.  zu  gestalten,  daß 
sich  bei  Anbringung  der  Ringkragen  an  der  Vorder- 
und  Rückwand  ein  Preßsitz  für  die  Dichtung  ergibt. 
Da  bei  dieser  Ausführungsform  der  Keramikrohrzug 
zunächst  ohne  Dichtungen  in  das  wasserführende 
Gehäuse  eingesetzt  werden  kann,  besteht  eine  vor- 
teilhafte  Ausführungsform  bezüglich  des  äußeren 
Rohrzuges  darin,  die  geschliffenen  Dichtungssitz- 
flächen  mit  mindestens  einer  oberflächenvergrö- 
ßernden  Profilierung  zu  versehen,  in  die  sich  dann 
nach  Festspannen  des  Ringkragens  der  Dichtungs- 
ring  einpreßt. 

Bei  der  vorteilhaften  Weiterbildung  nach  An- 
spruch  7  ergibt  sich  überhaupt  keine  Dichtungspro- 
blematik,  da  hierbei  die  beiden  Keramikrohrzüge  in 
einem  abdichtenden,  mit  dem  wasserführenden 
Gehäuse  verschweißten  Rohrzug  aus  Stahlblech 
angeordnet  werden.  Für  den  Wärmeübergang  vom 
Keramikkörper  zum  Stahlblechrohrzug  wird  dabei 
in  geeigneter  Weise  dafür  gesorgt,  daß  der  äußere 
Keramikrohrzug  mit  dem  Stahlblechrohrzug  in  Be- 
rührungskontakt  steht  oder  zwischen  dem  Stahl- 
bechrohrzug  und  dem  Keramikrohrzug  wird  eine 
wärmeleitende,  elastische  Masseschicht  angeord- 
net.  In  Rücksicht  auf  die  erwartbaren  Wärmelängs- 
dehnungen  der  beiden  Keramikrohrzüge,  und  dies 
gilt  für  beide  Varianten,  wird  der  erfindungsgemäße 
Heizkessel  bevorzugt  derart  ausgebildet,  daß  der 
den  Brenner  tragende  Verschluß  und  die  Abgas- 
sammeikammer  kontaktfrei  zu  den  beiden  Keramik- 
rohrzügen  an  der  Vorder-  und  Rückwand  des  Ge- 

häuses  angeordnet  sind.  Dies  wird  aucn  aesnaiD 
vorgesehen,  weil  es  absolut  problematisch  wäre, 
diese  Brenner-  und  abzugsseitigen  Rohrzugver- 
schlüsse  an  den  Keramikkörpern  selbst  anzubrin- 

5  gen. 
Der  erfindungsgemäße  Heizkessel  wird  nach- 

folgend  anhand  der  zeichnerischen  Darstellung  von 
Ausführungsbeispielen  näher  erläutert. 

Es  zeigt  schematisch 
'o  Fig.  1  einen  Längsschnitt  durch  den  erfin- 

dungsgemäßen  Heizkessel; 
Fig.  2  einen  Querschnitt  durch  den  Hei- 

zungskessel  gemäß  Fig.  1  ; 
Fig.  3  -  6  im  Schnitt  verschiedene  Ausfüh- 

f5  rungsformen  der  Abdichtungsbereiche  und 
Fig.  7  einen  Teilschnitt  durch  den  Heizkessel 

in  einer  weiteren  Ausführungsform. 

Der  Heizkessel  besteht  in  bekannter  Weise  aus 
io  einem  wasserführenden  Gehäuse  16,  das  von  ei- 

nem  die  Brennkammer  8  und  die  die  heizgasfüh- 
renden,  in  Einzelzüge  gegliederten  Räume  um- 
schließenden  Rohrzug  1  durchgriffen  wird,  der  an 
einem  Ende  mit  einem  den  Brenner  25  tragenden 

?5  Verschluß  23  abgeschlossen  ist  und  am  anderen 
Ende  in  eine  Abgassammeikammer  24  mit  Abgas- 
abzugsanschluß  24  mündet. 

Wie  aus  den  Fig.  1  und  2  ersichtlich,  ist  der 
Rohrzug  1  aus  flüssigkeitsdichtem  Keramikmaterial 

30  gebildet,  der  im  Bereich  der  Durchgriffsöffnungen  2 
der  Gehäusevorder-  und  -  rückwand  3,  4  unter 
Ausbildung  von  Dichtungssitzflächen  5  geschliffen 
ist.  Zwischen  den  Öffnungsrändern  6  (s.  hierzu 
insbesondere  die  Fig.  3  -6)  der  Gehäusevorder- 

35  und  -rückwand  3,  4  und  den  geschliffenen  Dich- 
tungssitzflächen  des  äußeren  Rohrzuges  1  ist  da- 
bei  mindestens  je  eine  Dichtungsring  7  plaziert.  Im 
Rohrzug  1  sitzt  ein  zweiter,  durchmesserkleinerer, 
die  Brennkammer  8  umschließender  und  abzugs- 

40  seitig  mit  einem  eingesetzten  Boden  9  versehen 
Rohrzug  10,  der  ebenfalls  aus  Keramikmaterial  be- 
steht.  Der  Boden  9  kann  dabei  ebenfalls  aus  Kera- 
mikmaterial  oder  aus  einem  anderen  geeigneten, 
feuerfesten  Material  bestehen.  Beim  dargestellten 

45  Ausführungsbeispiel  sind  im  ringzylindrischen  Zwi- 
schenraum  11  zwischen  den  beiden  Rohrzügen  1 
und  10  Längsrippen  12  als  Teile  des  äußeren 
Rohrzuges  1  vorgesehen,  die,  wie  aus  Fig.  2  er- 
sichtlich,  mit  ihren  freien  Enden  13  and  der  Wand 

50  des  inneren  Rohrzuges  10  anliegen. 
Wie  dargestellt,  sind  die  beiden  Rohrzüge  vor- 

teilhaft  gleich  lang  ausgebildet,  wodurch  sich  die 
beiden  Rohrzüge  über  ihre  Gesamtlänge  gegensei- 
tig  abstützen  können.  Um  einen  Übergang  für  die 

55  Heizgaszüge  aus  der  Brennkammer  8  in  den  in 
Einzelzüge  durch  die  Längsrippen  12  gegliederten 
ringzylindrischen  Zwischenraum  11  zu  schaffen,  ist 
die  Heizgasüberströmöffnung  14  aus  mehreren 

3 
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Schützen  14  am  inneren  Rohrzug  10  gebildet,  wo- 
bei  jeder  Schlitz  14'  zu  mindestens  einem  der  von 
jen  Längsrippen  12  begrenzten  Einzelzügen  15 
;Fig.  2)  führt.  Ggf.  kann  dabei  ein  Schlitz  so  breit 
angelegt  werden,  daß  ein  Schlitz  mehrer  nebenein-  5 
3nderliegende  Einzelzüge  15  erfaßt. 

Bezüglich  der  Dichtungsanbringung  in  Form 
/on  Dichtungsringen  7  ist  auf  der  Fig.  3  bis  6  zu 
/erweisen.  Wie  aus  diesen  Darstellungen  ersicht- 
ich,  sind  die  Ränder  6  der  Durchgriffsöffnungen  2  10 
der  Vorder-  und  Rückwand  3  und  4  des  Gehäuses 
16  in  Form  von  mindestens  einer  Ringnut  17  (Fig. 
3,  4)  ausgebildet,  wobei  diese  aus  den  Öffnungs- 
-andbereichen  der  Wände  3,  4  ausgeformt  (Fig.  4, 
5)  oder  als  Zusatzteil  18  (Fig.  3)  an  diesen  ange-  75 
formt  ist.  Bezüglich  der  dabei  zu  beachtenden 
Maßgaben  wird  auf  die  diesbezüglichen  obigen  Er- 
läuterungen  Bezug  genommen.  Bevorzugt  wird  da- 
bei  die  Ausführungsform  gemäß  Fig.  6,  die  darin 
besteht,  daß  das  Zusatzteil  18  als  konischer,  an  der  20 
Vorder-  und  Rückwand  3  und  4  des  Gehäuses  16 
befestigbarer,  eine  keilförmigen  Zwickelraum  19 
mit  der  Vorder-  und  Rückwand  3  und  4  einschlie- 
ßender  Ringkragen  18'  ausgebildet  ist,  wobei  die 
geschliffene  Dich  tungssitzfläche  5  mit  mehreren  25 
oberflächenvergrößernden  Profilierungen  20  verse- 
hen  ist,  in  die  sich  der  entsprechende  querschnitts- 
bemessene  Dichtungsring  19  beim  Festspannen 
des  Ringkragens  18',  wie  dargestellt,  einpreßt. 

Die  Ausführungsform  nach  Fig.  7  unterscheidet  30 
sich  von  der  vorbeschriebenen  Ausführungsform 
lediglich  dadurch,  daß  diese  Kesselausbildung  vor- 
teilhaft  ohne  besondere  Dichtungen,  wie  vorbe- 
schrieben,  auskommt.  Hierbei  sitzen  nämlich  die 
beiden  Keramikrohrzüge  1  und  10  in  einem  Rohr-  35 
zug  21  aus  Stahlblech,  der  mit  der  Vorder-  und 
Rückwand  3,  4  des  Gehäuses  16  flüssigkeitsdicht 
verbunden  ist,  die  im  übrigen,  wie  vorbeschrieben, 
ausgebildet  sind.  Der  Rohrzug  1  steht  dabei  mit 
dem  Rohrzug  21  in  Berührungskontakt  oder  zwi-  40 
sehen  dem  Rohrzug  1  und  dem  Rohrzug  21  ist 
eine  elastische,  wärmeleitende  Masseschicht  22 
angeordnet.  Abgesehen  von  dieser  abweichenden 
Ausführungsform  ist  beiden  Konstruktionen  ge- 
meinsam,  daß  der  äußere  Keramikrohrzug  1  gewis-  45 
sermaßen  "schwimmend"  im  wasserführenden  Ge- 
häuse  16  sitzt.  In  Rücksicht  auf  diese 
"schwimmende"  Anordnung  der  Rohrzüge  1  und 
10  im  Gehäuse  16  sind  bei  beiden  Ausführungsfor- 
men  der  den  Brenner  25  tragende  Verschluß  23  so 
und  die  Abgassammeikammer  24  kontaktfrei  zu 
den  beiden  Rohrzügen  1  und  10  an  der  Vorder- 
und  Rückwand  3,  4  des  Gehäuses  16  in  zweckent- 
sprechender  Weise  befestigt.  Dadurch  sind  die  bei- 
den  Keramikrohrzüge  1  und  10  nicht  fest  in  das  55 
Gehäuse  16  eingebunden  und  Längsausdehnungen 
der  beiden  Keramikrohrzüge  1  und  10  steht  nichts 
entgegen. 

Bezüglich  des  wasserführenden  Gehäuses  1b 
st  im  übrigen  darauf  hinzuweisen,  daß  dieses  kei- 
neswegs  zwingend  aus  Stahlblech  bestehen  muß, 
sondern  auch  bspw.  aus  Grauguß,  Aluminium, 
Edelstahl  oder  selbst  sogar  aus  Keramik  gebildet 
sein  kann.  Selbst  bei  einer  Ausbildung  des  Gehäu- 
ses  16  aus  Keramik  ist  dabei  die  "schwimmende" 
Einbindung  der  beiden  Rohrzüge  1  und  10  wesent- 
ich,  da  das  Gehäuse  16,  weil  gekühlt,  anderen 
t/Värmebelastungen  unterworfen  ist  als  die  beiden 
Rohrzüge  1  und  10. 

Ansprüche 

1.  Heizkessel,  bestehend  aus  einem  wasserfüh- 
renden  Gehäuse,  das  von  einem  die  Brennkammer 
und  den  die  heizgasführenden,  in  Einzelzüge  ge- 
gliederten  Raum  umschließenden  Rohrzug  durch- 
griffen  wird,  der  an  einem  Ende  mit  einem  den 
Brenner  tragenden  Verschluß  abgeschlossen  ist 
und  am  anderen  Ende  in  eine  Abgassammelkam- 
mer  mit  Abgasabzugsanschluß  mündet, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  aus  Keramikmaterial  gebildete  Rohrzug 
(I)  ,  im  Bereich  der  Durchgriffsöffnungen  (2)  der 
Gehäusevorder-  und  -rückwand  (3,  4)  flüssigkeits- 
dicht  in  diese  eingebunden  ist,  daß  im  Rohrzug  (1) 
ein  zweiter,  durchmesserkleinerer,  die  Brennkam- 
mer  (8)  umschließender  und  abzugsseitig  mit  ei- 
nem  eingesetzten  Boden  (9)  versehener  Rohrzug 
(10)  ebenfalls  aus  Keramikmaterial  angeordnet  ist, 
wobei  im  ringzylindrischen  Zwischenraum  (11)  zwi- 
schen  den  beiden  Rohrzügen  (1,  10)  Längsrippen 
(12)  als  Teile  des  einen  oder  anderen,  vorzugswei- 
se  des  äußeren  Rohrzuges  (1)  angeordnet  sind,  die 
mit  ihren  freien  Enden  (13)  an  der  Wand  des 
jeweils  anderen  Rohrzuges  (1  ,  10)  anliegen  und 
daß  zwischen  dem  Innenraum  (8  )  des  Innenrohrzu- 
ges  (10)  und  dem  ringzylindrischen  Zwischenraum 
(II)  brennerseitig  mindestens  eine  Heizgasüber- 
strömöffnung  (14)  angeordnet  ist. 

2.  Heizkessel  nach  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Rohrzug  (1)  unter  Ausbildung  von  äußeren 
Dichtungssitzflächen  (5)  geschliffen  und  zwischen 
den  Öffnungsrändem  (6)  der  Gehäusevorder-  und 
-rückwand  (3,  4)  und  den  geschliffenen  Dichtungs- 
sitzflächen  (5)  des  äußeren  Rohrzuges  (5)  minde- 
stens  je  ein  Dichtungsring  (7)  angeordnet  ist. 

3.  Heizkessel  nach  Anspruch  1  oder  2, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  beiden  Rohrzüge  (1,  10)  gleich  lang  ausge- 
bildet  sind  und  die  Heizgasüberströmöffnung  (14) 
aus  mehreren  Schlitzen  (14')  des  inneren  Rohrzu- 
ges  (10)  gebildet  ist,  wobei  jeder  Schlitz  (14)  zu 
einem  der  von  den  Längsrippen  (12)  begrenzten 
Einzelzüge  (15)  führt. 
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4.  Heizkessel  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
!, 
iadurch  gekennzeichnet, 
iaß  die  Ränder  (6)  der  Durchgriffsöffnungen  (2) 
ier  Vorder-und  -rückwand  (3,  4)  des  Gehäuses  5 
16)  in  Form  mindestens  einer  Ringnut  (17)  ausge- 
jildet  und  diese  aus  den  Öffnungsrandbereichen 
ier  Wände  (3,  4)  ausgeformt  oder  als  Zusatzteil 
18)  an  diesem  angeformt  ist. 

5.  Heizungskessel  nach  Anspruch  1  oder  2,  w 
iadurch  gekennzeichnet, 
iaß  das  Zusatzteil  (18)  als  konischer,  an  der 
/order-  und  -rückwand  (3,  4)  des  Gehäuses  (16) 
jefestigbarer,  einen  keilförmigen  Zwickelraum  (19) 
nit  der  Vorder-  und  -rückwand  (3,  4)  einschließen-  75 
jer  Ringkragen  (18')  ausgebildet  ist. 

6.  Heizkessel  nach  Anspruch  5, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Dichtungssitzflächen  (5)  mit  mindestens 
äiner  oberflächenvergrößernden  Profilierung  (20)  20 
/ersehen  sind. 

7.  Heizkessel  nach  Anspruch  1  oder  3, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Rohrzug  (1)  mit  dem  Rohrzug  (10)  in 
3inem  metallischen  Rohrzug  (21)  angeordnet  ist,  25 
der  mit  der  Vorder-  und  -rückwand  (3,  4)  des 
Sehäuses  (16)  flüssigkeitsdicht  verbunden  ist. 

8.  Heizungskessel  nach  Anspruch  7, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Rohrzug  (1)  mit  dem  Rohrzug  (21)  in  30 
Berührungskontakt  stehend  oder  zwischen  dem 
Rohrzug  (1)  und  dem  Rohrzug  (21)  eine  elastische, 
wärmeleitende  Masseschicht  (22)  angeordnet  ist. 

9.  Heizungskessel  nach  einem  der  Ansprüche 
1  bis  8,  35 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  beiden  Rohrzüge  (1,  10)  als  stranggepreßte 
Keramikrohrkörper  ineinandergeschoben  und  durch 
Aufweitung  des  inneren  Rohrzuges  (10)  bezüglich 
der  Längsrippenenden  (13)  in  Berührungskontakt  40 
gebracht  und  als  gemeinsam  gebrannter  Einbau- 
körper  im  Gehäuse  (16)  angeordnet  sind. 

10.  Heizungskessel  nach  einem  der  Ansprüche 
1  bis  9, 
dadurch  gekennzeichnet,  45 
daß  der  den  Brenner  (25)  tragende  Verschluß  (23) 
und  die  Abgassammeikammer  (24)  kontaktfrei  zu 
den  beiden  Rohrzügen  (1,  10)  an  der  Vorder-  und 
-rückwand  (3,  4)  des  Gehäuses  (16)  angeordnet 
sind.  so 

55 
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